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Profil
Auf der Suche nach einer sozialistischen Präsenz in Amerika (III)
Peter Ziegler

Haben die US-Genossen überhaupt eine Chance?

Die Suche nach einer sozialistischen Präsenz in den USA ist ausserordentlich

mühsam. Soviel dürfte aus dem ersten Artikel dieser PROFIL-
Serie hervorgegangen sein. Doch obschon die Geschichte der amerikanischen

sozialistischen Bewegung eine Geschichte von ideologischen
Spaltungen, politischen Misskalkulationen, sektiererischer Selbstisolierung und

koalitionspolitischem Versagen ist (zu einem grossen Teil - natürlich! -
systembedingt), haben sich die Genossen nicht völlig entmutigen lassen:

jüngstes Beispiel ist die Gründung des undogmatischen Democratie Socialist

Organizing Committee (Demokratisch-Sozialistisches Organisationskomitee).

Dieses Komitee versteht sich als Schirmorganisation, unter deren
Ägide die zersplitterte amerikanische Linke einigermassen vereinigt werden

soll. Mehr noch: das Komitee hofft auf eine Koalition zwischen den
verschiedenen Linksgruppen und dem progressiven Flügel der Demokratischen

Partei - im Verein mit den Gewerkschaftern und Liberalen des

progressiven Parteiflügels sollen die Genossen versuchen, die Demokratische
Partei nach links zu schubsen und schliesslich in eine sozialdemokratische
Massenpartei umzuwandeln. Führender Ideologe, Stratege und zugleich
Vorsitzender dieses Komitees mit waghalsiger Taktik und ungewisser
Zukunft ist Michael Harrington: 45 Jahre alt, Familienvater, Soziologieprofessor,

Schriftsteller, Journalist, Marxismus-Theoretiker, wohnhaft in New
York City. Dass Harrington eine eindrucksvolle sozialistische Persönlichkeit

ist, dürfte das in der letzten PROFIL-Nummer veröffentlichte Porträt
bewiesen haben. Ob sich diese gewinnende Persönlichkeit allerdings auch
als Politiker durchzusetzen vermag, bleibt eine offene Frage.

Erste organisatorische Ansätze

Natürlich gibt es einige Hoffnungsschimmer. Erstens hat sich die
Mitgliederzahl von Harringtons Komitee seit der Gründungsversammlung vom
vergangenen Oktober verdreifacht - auf rund 1200. Das ist eine beachtliche

Zahl, wenn man bedenkt, dass diese Mitglieder fast ausnahmslos
führende Genossen sind, die bislang lustlos mit linken Splittergruppen
zusammengearbeitet hatten oder «ihre sozialistische Überzeugung im Klosett
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